
ISSN 0077-6025 Jahresmitteilungen 1996 Seite Naturhistorische Gesellschaft Nürnberg e.V.
Natur und Mensch Nürnberg 1997 2 9 -3 4 Gewerbemuseumsplatz 4 • 90403 Nürnberg

Christine Bockisch-Bräuer

Ein späturnenfelderzeitliches Gefäß von der Neumühle 
bei Eysölden, Gde. Thalmässing, Lkr. Roth

In der Sammlung der Naturhistorischen Gesell­
schaft Nürnberg befindet sich unter der Inventar­
nummer 8007/95 ein reich verziertes späturnen­
felderzeitliches Enghalsgefäß mit zwei gegen­
ständigen Henkeln (Abb. 1) aus Eysölden, Gde. 
Thalmässing, Lkr. Roth, Mittelfranken. Das Stück 
gelangte 1918 durch die Vermittlung des Baders 
Paul Ellinger aus Alfershausen an die Naturhi­
storische Gesellschaft, die das Gefäß ankaufte1. 
Über die Fundumstände berichtet Paul Ellinger 
in einem Brief an K. Hörmann2:

„ ...Wie verabredet bezüglich des fraglichen 
Gefäßes begab ich mich sofort an Ort und Stelle, 
auf mein Ansuchen war die Frau gerne bereit mir 
den Gegenstand zu zeigen, meine Freude über 
den Anblick einer prächtigen Urne mußte ich 
verbeisen, ich stellte der Frau vor, daß dießer 
Gegenstand gar nicht selten bei uns vorkommt 
und ich solche Sachen schon in Massen ausge­
graben habe, ich machte auf ruhigem Wege die 
Urne käuflich an mich zu bringen, was unter dem 
Bedüngniß geschah, daß der Mann der im Felde
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Abb. 2: Fundort des Gefäßes südöstlich der Neumühle bei 
Topographische Karte 1:25000, Blatt Nr. 6833 Hilpoltstein.

steht damit einverstanden sein muß. Um keine 
Aufschau zu erregen, begab ich mich an die 
Fundstelle an einem Wasserlauf wo das Gefäß an 
der Seite absenkte und zum Vorschein kam. Das 
Ausgraben für jetzt ist nicht zuläßig da vor Herbst 
Schaden gemacht würde und die Bewilligung 
des Mannes ebenfalls nötig wäre. ... “.

Der ungefähre Fundort des Gefäßes geht nur aus 
einer Eintragung im Einlaufbuch der Naturhisto­
rischen Gesellschaft hervor, nämlich „ ... aus der 
Böschung des Wassergrabens der Neumühle 
westlich von Eysölden... “3. Diese Lokalisierung 
findet sich auch in einer kurzen Notiz in einem 
Sitzungsprotokoll der Anthropologischen Sekti­
on4 der Naturhistorischen Gesellschaft vom 20. 
Januar 19195. Wie vorher von P. Ellinger, so wird 
auch in dieser Notiz auf weiterführende Grabun­
gen an der Fundstelle verwiesen, die im darauf­
folgenden Jahr stattfinden sollten, aber nie er­
folgten. Zumindest läßt sich aus diesen Angaben 
der ungefähre Fundort erschließen, der direkt 
südöstlich der Neumühle, an dem dort heute

Eysölden, Gde. Thalmässing, Lkr. Roth. Kartengrundlage:

noch zu findenden Wassergraben, gelegen haben 
muß (Abb. 2).

Bei dem Gefäß (Abb. 1 und 3) handelt es sich um 
ein doppelkonisches Gefäß mit Trichterrand und 
oben gerade abgestrichener Lippe. Kurz unter­
halb des Halses befinden sich zwei gegenständi­
ge Bandhenkel, die beide leicht schräg ange­
bracht wurden. Der obere Teil der Bauchwan­
dung ist mit sieben Reihen horizontaler Rillen 
verziert, die jeweils oben und unten von einer 
Reihe feiner Abroll Verzierung begleitet werden. 
Abrollverzierung zieht sich auch senkrecht auf 
den Henkeln herunter. Unterhalb beider Henkel 
ist unter dem Verzierungsstreifen je eine Verzie­
rung aus zwei schräg auseinanderlaufenden Bün­
deln aus je drei Reihen Abrollverzierung. Alle 
Verzierungslinien sind krumm, fast wellig und 
von uneinheitlicher Breite. Auch bei der Abroll­
verzierung sind Neuansätze beim Abrollen der 
Verzierung erkennbar.
Das Gefäß ist vollständig erhalten, nur eine Stel­
le im unverzierten unteren Drittel weist eine
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oberflächliche Absplitterung auf, die modern 
zugegipst ist. Kurz oberhalb des Bauchumbruchs 
läuft ein horizontaler Riß, der ca. zwei Drittel des 
Gefäßumfanges erfaßt, jedoch ebenfalls nur ober­
flächlich ist und nicht durch die Wandung durch­
geht.
Die Oberfläche ist gut geglättet und schwarz 
graphitiert. Bodendurchmesser: 5,4-5,8 cm; 
Randdurchmeser 9,7 cm; Höhe 18,1 cm.

Die zeitliche Einordnung des Gefäßes ergibt sich 
aufgrund von Form und Verzierung, obwohl 
direkte Vergleichsstücke selten sind. Das Gefäß 
gehört zu der Gruppe der späturnenfelderzeitli- 
chen Enghalsgefäße. Aber nur zwei Gefäße las­
sen sich unmittelbar mit diesem Stück verglei­
chen. Zum einen ist dies ein Gefäß aus dem 
Kleebergschacht im Bärnhofer Wald, Lkr. Am- 
berg-Sulzbach (Oberpfalz)6. Das Gefäß entspricht 
in Form und Verzierung dem Gefäß aus Eysöl- 
den recht gut. Hier wie da ist die Gefäßschulter 
mit einem Muster aus horizontalen Rillen, die 
jeweils oben und unten von Abrollverzierung 
begleitet werden, bedeckt. Unter den Henkeln 
beider Gefäße ist zusätzlich ein Muster ange­
bracht. Bei dem Gefäß von der Neumühle bei 
Ey sölden wurde unterhalb der umlaufenden Ver- 
zierung ein umgekehrt V-förmiges Muster aus 
Abrollverzierung angebracht, bei dem Gefäß aus 
dem Kleebergschacht wurde die Verzierung un­
terhalb der Henkel unterbrochen und ein annä­
hernd umgekehrt V-förmiges Muster aus Ritzli­
nien angebracht. Während jedoch das Gefäß aus 
dem Kleebergschacht durch eine leichte Aus­
bauchung des Halses weitläufig an ein verflautes 
Etagengefäß erinnert7, ist ein zweites vergleich­
bares Gefäß aus dem Gräberfeld von Titting- 
Ablaßmühle, Lkr. Eichstätt, Oberbayern, als ech­
tes Enghalsgefäß anzusprechen. Das Gefäß aus 
Grab 16 dieses Gräberfeldes8 hat ebenfalls das 
auf der Gefäßschulter umlaufende Muster aus 
von Abrollverzierung begleiteten Horizontalril­
len. Ebenfalls noch, wenn auch entfernter ver­
gleichbar ist das Gefäß aus Barbing Grab 1219, 
bei dem aber der Hals kantig abgesetzt und die 
Verzierung auf drei bogenförmig zum Henkel 
hinaufziehende Riefen reduziert ist.
Aus dem nordbayerischen Gebiet sind weitere 
vergleichbare Gefäße nicht bekannt. So finden 
sich in dem Gebiet von Ober- und Mittelfranken 
in der späten Urnenfelderzeit zwar Gefäße mit

Abb. 3: Das späturnenfelderzeitliche Gefäß von der Neu­
mühle bei Eysölden. Foto: F. Müller

entsprechender Rillen- und Abrollverzierung 
(s.u.), die Gefäßform mit Trichterhals und zwei 
Henkeln findet sich aber in den späturnenfelder- 
zeitlichen Gräbern der Region nicht. Hier finden 
sich, ebenfalls wieder als Träger einer reichen 
Schulterverzierung aus Rillen- und Abrollver­
zierung, doppelkonische Gefäße mit einfachem 
geraden oder leicht kegelförmigen Hals10 von 
unterschiedlicher Größe. Möglicherweise ist für 
das Fehlen von doppelhenkeligen Enghalsgefä­
ßen aber auch die geringe Zahl späturnenfelder­
zeitlicher Gräber aus diesem Gebiet überhaupt
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verantwortlich zu machen". Auffällig ist aber 
immerhin, daß sich doppelhenkelige Enghalsge­
fäße in einer dem Barbinger Gefäß am ehesten 
vergleichbaren Form auch in weiteren bayeri­
schen Gräbern entlang der Donau finden, so z. B. 
in den Gräberfeldern von Kelheim12 und Kün- 
zing13.
Gefäße mit engem Hals und zwei gegenständi­
gen Henkeln erscheinen dagegen öfter in weiter 
östlich gelegenen Gebieten. So z.B. wiederholt 
in dem für die späte Urnenfelderzeit in Südmäh­
ren eponymen Gräberfeld von Podoli, entweder 
nur mit horizontaler Rillenverzierung oder mit 
einer umgekehrt V-förmigen Verzierung unter 
horizontaler Rillenverzierung14. Auch Varianten 
mit langgestrecktem Hals und einfacher Verzie­
rung sind in der Podoler Phase belegt15.
Der Typ des zweihenkeligen Gefäßes mit ver­
engter Öffnung gehört dagegen fast regelmäßig 
zur Ausstattung in den Gräbern der Lausitzer 
Kultur in der Slowakei und in Schlesien16. Das 
Gebiet gehört zur Schlesischen Gruppe der „west­
lichen“ Lausitzer Kultur. Hier erscheinen die 
angesprochenen Gefäße als kleinere Beigefäße 
zu größeren Urnen und gehören reich verziert zu 
den typischen Gefäßen der endbronzezeitlichen 
Gräber der Schlesischen Gruppe (Ha B2/3)17. 
Auffällig ist für diese im Zusammenhang mit 
dem Eysöldener Gefäß das häufige Auftreten der 
umgekehrt V-förmigen Verzierung unterhalb 
einer horizontalen Rillenverzierung, sowie die 
oft hervorgehobene Verzierung unterhalb der 
Henkel. Gerade Horizontalrillen und Schrägstri­
che gehören zu den typischen Verzierungen die­
ser Gruppe in der Endbronzezeit18.
Eine genauere Analyse von Form und Verzie­
rung setzt also das hier zu besprechende Gefäß in 
den großen Rahmen der Nordostbayerisch-Böh­
mischen Gruppe der Mitteleuropäischen Urnen­
felderkulturen. Weitverzweigte kulturelle Be­
ziehungen zwischen Ost und West bzw. östliche 
Beeinflussung im hiesigen Gebiet während der 
Urnenfelderzeit sind zur Genüge bekannt und 
brauchen hier nicht erst belegt zu werden19. Im 
vorliegenden Fall werden aber nicht nur östliche 
Formen übernommen, sondern östliche Muster 
aufgenommen, aber in hier gebräuchliche Ver­
zierungsweisen umgesetzt und nachgeahmt. Die 
bisher gefundenen Gefäße dieses Typs im ober­
und mittelfränkischen Gebiet, dem westlichen 
Randbereich der Nordostbayerisch-Böhmischen

Gruppe der Mitteleuropäischen Urnenfelderkul­
turen, sind noch spärlich, dafür z.T. von auffal­
lender Ähnlichkeit, wie die Gefäße von der Neu­
mühle bei Eysölden und aus dem Kleeberg­
schacht deutlich machen. Wenn auch bisher we­
nige dieser Funde vorliegen, so ist es doch wahr­
scheinlich, daß künftige Forschungen noch wei­
tere solcher Gefäße ans Tageslicht bringen wer­
den.
Die Abrollverzierung auf dem Gefäß von der 
Neumühle bei Eysölden gehört zu einer späten 
V ariante der Attinger Abroll Verzierung. Obwohl 
immer wieder die Meinung vertreten wird, Attin­
ger Abrollverzierung wäre auf die Stufe Ha A2 
beschränkt, läßt sich doch deren zeitlich wesent­
lich weiteres Ausgreifen belegen.
Erstmals hat auf diese besondere Verzierung R. 
Eckes aufmerksam gemacht20. Er datiert die Form 
der in Atting gefundenen Gefäße und in der 
Folge die darauf befindliche Verzierung in die 
Stufe Ha A21. In der neueren Literatur bleibt in 
diesem Zusammenhang meist unbeachtet, daß 
Eckes zuerst die Form der Gefäße datierte, und 
die Verzierung etwas außer Acht ließ, während 
er bei seiner Verbreitungskarte Form und Ver­
zierung gleichwertig betrachtete, und auch Fun­
de mit aufnahm, die entweder dem einen oder 
dem anderen Kriterium entsprachen22.
Für eine genauere zeitliche Eingrenzung auf Ha 
A2 wird in der neueren Literatur auf Müller- 
Karpes Aufarbeitung des Kelheimer Gräberfel­
des Bezug genommen23, der seine Phase Kel­
heim I als „Spätphase der Ha A-Kultur (Attinger 
Kultur)“ beschreibt24. Trotzdem erwähnt auch er 
Attinger Abroll Verzierung für Ha A l25. 
Eindeutig nach Ha B2/3 datiert die Attinger 
Abrollverzierung auf Gefäßen aus der spätur- 
nenfelderzeitlichen Nekropole von Engelthal- 
Mühlanger26. Bereits Eckes hatte für dort auf die 
Ha B-zeitliche Abrollverzierung hingewiesen27. 
Ebenfalls Ha B 2/3-zeitliche Gefäße mit Attinger 
Abroll Verzierung finden sich in Tüchersfeld, Grab 
1 und 3, im Grab von Kirchehrenbach, in Dormitz, 
Grab 3 und 6, und im Grabfund von Leichen­
dorf28.
Auch das Gefäß aus dem Kleebergschacht mit 
seiner Attinger Abrollverzierung wird nach Ha 
B2/3 datiert29.
Möglicherweise deutet sich an, daß späturnen- 
felderzeitliche Abrollverzierung feiner ausgear­
beitet ist als früh- und mittelurnenfelderzeitliche
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Abrollverzierung30. Eine sichere Entscheidung 
darüber müßte aber einer Reihenuntersuchung 
an möglichst vielen Originalen Vorbehalten blei­
ben.
Auch die Verbreitung der Attinger Abroll Verzie­
rung erhellt die Ost-West-Verbindungen in der 
Urnenfelderzeit. Die Verzierung ist von Ober­
und Mittelfranken über das oberpfälzisch-nie- 
derbayerische Gebiet bis nach Böhmen und 
Mähren, mit Ausläufern bis Österreich und Un­
garn, belegt31. Einen Schwerpunkt der Verbrei­
tung bildet der ostbayerische Donauraum, der als 
Ursprungsgebiet dieser Verzierung angesehen 
wird32. Nicht zuletzt aber liegt die dortige Kon­
zentration der Attinger Abrollverzierung im baye­
rischen Gebiet an der ungleich besseren Aufar­
beitung der Siedlungsfunde, aus der ein Großteil 
der entsprechend verzierten Gefäße stammt33. 
Neuere Aufarbeitungen der Siedlungsfunde im 
mittelfränkischen Gebiet zeigen, daß das durch 
Grabfunde vorhandene Fundbild durch die bis­
her vernachlässigten Siedlungsfunde eine reich­
haltige Ergänzung erfährt34. Die These von der 
Entstehung der Attinger Abrollverzierung im 
ostbayerischen Donauraum35 zumindest bedarf 
erst noch einer genauen Überprüfung, zumal 
ähnliche, technisch jedoch teilweise andersarti­
ge Verzierungsweisen36 seit der Bronzezeit im 
bayerischen und böhmischen Bereich belegt 
sind37.

Zur Funktion der Enghalsgefäße mit Doppelhen­
kel läßt sich wenig sagen. Im allgemeinen wer­
den sie der Trinkserviceausstattung zugewiesen. 
In Titting, Grab 16 und Barbing, Grab 121 sind 
sie jeweils mit einem Großgefäß vergesellschaf­
tet, die Ausstattung wird durch eine unterschied­
liche Anzahl von Schalen, Tassen und Bechern 
vervollständigt38. In den späturnenfelderzeitli- 
chen Gräbern zumindest sind Enghalsgefäße 
vergleichbarer Größe ohne Henkel wesentlich 
häufiger als Doppelhenkelgefäße. Unterschied­
liche Funktionen und Verteilungen der Gefäße 
mit und ohne Henkel lassen sich nicht festma- 
chen. Spekulationen, ob das Gefäß von der Neu­
mühle bei Eysölden aus einem Grab stammt -  
und wenn ja mit welcher Ausstattung -  , sind 
jedenfalls müßig, solange das Gefäß ohne Be­
funde geborgen ist.

Anmerkungen:
1 Die Abteilung für Vorgeschichte der Naturhistorischen 
Gesellschaft hatte bereits 1916 die gesamte reichhaltige 
Sammlung des Baders Paul Ellinger aus Alfershausen aufge­
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befinden sich in der Sammlung neben einigen mittelalterli­
chen und neuzeitlichen Metallgeräten (in der Liste mit dem 
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Inventarnummer 8007 in die Sammlung der Naturhistorischen 
Gesellschaft aufgenommen. In der Inventarliste der Samm­
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behandelte Gefäß mit der Unternummer 95 wurde erst 1918 
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in seine Sammlung eingereiht wurde.
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18. Juni 1918 in den Ortsakten der Naturhistorischen Gesell­
schaft Nürnberg.
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8007/95 ein Lateneflaschengefäß 18 cm hoch, \ 9 ' h  cm 
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Punkte; 2 Henkel am Hals ebenfalls mit Punkten; aus der 
Böschung des Wassergrabens der Neumühle westlich von 
Eysölden. ... “.
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historischen Gesellschaft nannte sich bis 1933 „Sektion für 
Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte“ der Natur­
historischen Gesellschaft. Vgl. W. Torbrügge, Zur Geschich­
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Abteilung der Naturhistorischen Gesellschaft Nürnberg. 
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Erwerbung einer ornamentierten Latene A-Flasche mit Hen­
keln (8007/95) vom Wassergraben der Neumühle bei 
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mann 1996 (Anm. 8) 26f.
32 Zuletzt ebd. 26 mit weiterführender Literatur.
33 H. Hundt, Katalog Straubing II. Die Funde der Hügel­
gräberbronzezeit und der Urnenfelderzeit. Materialh. Bayer. 
Vorgesch. 19 (Kallmünz/Opf. 1964).ZurintensivenSammler- 
tätigkeit für das Gebiet um Straubing K. Schwarz, Regens­
burg während der ersten Jahrtausende im Spiegel der Ausgra­
bungen im Niedermünster. Jahresber. Bayer. Bodendenkmal­
pflege 13/14, 1972/73 (Auslieferung ca. 1986) 20ff. bes. 30.
34 Zuletzt B. Müller, Urnenfelderzeitliche Siedlungen im 
unteren Pegnitztal - Betrachtungen eines prähistorischen 
Siedlungsraumes. Ungedr. Magisterarbeit Tübingen 1992, 
passim.
35 H. Hennig, Das Donautal bei Regensburg vor 3000 Jahren. 
Ausstellungskat. Prähist. Staatsslg. 7, 1980, 26 und 20; 
Schütz-Tillmann 1996 (Anm. 8) 26.
36 Bereits in der mittleren Bronzezeit ist Kornstich belegt, 
eine Verzierung aus schrägen Kerben, bei der jeder Stich 
einzeln eingedrückt wurde. Im Gegensatz dazu wurde die 
Attinger Abrollverzierung wohl durch Abrollung eines 
tordierten Reifes hergestellt (Hennig 1980 (Anm. 35) 20 mit 
Anm. 27).
37 M. Lochner, Ein urnenfelderzeitliches Keramikdepot aus 
Oberravelsbach, Niederösterreich. Arch. Austr. 70, 1986, 
295ff. hier 301. Zu spätbronzezeitlicher Abrollverzierung 
auch J. P. Zeitler, Eine bronzezeitliche Siedlung bei 
Waizenhofen, Gde. Thalmässing, Lkr. Roth. Natur und 
Mensch. Jahresmitt. Naturhist. Ges. Nürnberg 1986, 37ff. 
hier 46 mit Anm. 107 und 48.
38 Hennig 1993 (Anm. 9)Taf. 18,1-9; Schütz-Tillmann 1996 
(Anm. 8) 60, Abb. 12, 4-7.
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